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Uber Bdonesox belisaoiu, no9. gen, et tpee. aus der Familie 

der Cpprinodonten. 

Von dem c, N. fr«f. M«lf &aer. 

(Mit i Tafel.) 

Unter einer Annbl von Fieeben, 4ie mir jfiogst das Haniborger 
stidt Muaeiini loaandt^ ftnd aieb das hier in oatflriieher 6r5sse ab- 
gebildet» Ffsebehea vor, dessen Besehreiboiig ieb voranasasehiekea 
flQr iweelcmissiger hälfe, bevor leb lor systematisehen Stellung und 
Charakteristik dieser interessanten Gattung mich wende. Die Kopf- 
Mnge ist S^tmal in der Gesammtlftnge enthalten, die grdsste H5he 
desRnmpfes betrigt weniger als die halbeKopflänge.jene amSchwani- 
stiele ist gleich einem Drittel dertetitem und auch gleich der Kopf- 
breite swiscben den Deckeln; die LKnge des Schnabels abertrift ein 
Drittel der Kopllinge. Der obere Mundrand wird blas von den in ein 
Dreieck reriftngerten Zwisehenkiefeni gebildet, vor deren Spitie der 
Unterkiefer noch etwas herrorragt. Beide genannten Kiefer sind mit 
mehreren Reihen gerader, langer SpitnShne bewaflhet, von denen 
die ftnsseren, am Rande stehenden, die kOnesten, die der Innersten 
Reihen viel linger sind und den Namen wahrer Nadel- oder PfHemen- 
alhne verdienen. Im Zwischenkiefer halten sie die ganae Breite des- 
selben besetst, und es stehen deren an der breitesten Stelle (Fig. b 
bei ä, ß) 12 in einer Querreihe, wie Fig. e ersicbtlieh macht, welche 
den an dieser Stelle genommenen Durchschnitt darstellt. Im Unter- 
kiefer steht jederseits nur eine dreifache Zahnrefhe, da die Mittel- 
linie hier sahnlos bleibt. 

Zunge. Pflugschaar und Gaumenbeine sind zahnlos. Der Zwi- 
schenkiefer ist voraehiebbar, senkt sich hiebei sogleich mit dem Un- 
terkiefer nach abwärts und wird von dem Schmölen, seitwIrts hinter 
den Mundwinkel liegenden Oberkiefer in nicht vorgestrecktem Zustande 
an seiner Einlenkungsstelle eberdeckt. Das »iemlich grosse Auge 
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sieht hinter halber Kopflänge und zw ar genau zwei seiner Durchmes- 
ser von der Kiemenspalte, aber weniger als einen vom Rande des 
Oberkiefers entfernt. Die Breite der fast flaclien Stirn zwischen den 
Augen beträgt 1 y, Durchmesser. Ober dem vordem Augenrande ist 
nur eine einraebeNarine si«btbar. Die Kiemeospilte ut weit, die Zahl 
der KiemenstraUea 6; die vier langgestreehten Kiemenbdgen sind 
mit kaum siebtbaren spitzigen Rechenxihneo diebt besetst, die 
Seblundknoeben tragen Pkekete tod HeebelsSbnen; eine franrnge 
Nebenkieme fehlt. 

D. 9. A. 2/9, V. 8, P. 12, C. 20. 

Die Stellung und relativen Verfaftltniaae der Fleaaeh aind ana 
der Abbildung am besten aaicbtticb; die Strahlen aller Floasen sind 
fein gegliedert, und nnr an der Candale doppelt diebotomiaeb, an den 
Abrigen Floasen aber einfiieh gabeKg getheilt Deekelatileke^ Wan- 
gen uhd Oberseite des Kopfes sind bis an den Rand des Zwlaehen- 
kieferrobres besehnppf, blos der Oberkiefer* das vordere liemlich 
breite SoborbitalstQek und die beiden tahntragenden Kiefer bleiben 
nackt. Die Schuppen aind faat kreisrund, weich, gansrandig, ohne 
Radien, nur mit groben eoneentriechen Streifen and Furchen ver- 
seben. Ungs des Rumpfes bia sur Schwaniflosse li^n 40 Sehnppen 
in runder Zahl. Der After mündet siemlieb weit vor der Urogeniltl- 
Sffnong, die unmittelbar vor der AnaUosae aich befindel. 

Die FSrhung eracheint am Spirittta-Biemplare am RQckeo hell 
braun und wird an den Selten gegen den Bauch zu noch lichter; 4 — 5 
LSngsreihen schwarzbrauner Flecken und Punkte zieren den Rumpf 
bia zur halben Höhe herab und erstrecken sich vom Ende dea Kopfes bis 
zur Basis der Caudale, die Mitte der letzteren hält ein grosser schwarz- 
brauner Augenfleck besetzt, Kopf und alte Flossen sind ungefleckt. 

Diese Gattung erinnert unwillkürlich an die H echte; durch die 
gestreckte Totalgestalt, durch die weit zurQckstehende, weichsti*ah- 
lige ROckenflosae, die erst über dem Ende der Anale beginnt, durch 
eykloide Schuppen und selbst durch die langgezogenen, stark bezahn- 
ten Kiefer. Sie unterscheidet sich aber scharf nicht nur von den Hech- 
ten, sondern allen übrigen Malacopteren; durch die ganz eigenthümliche 
Vorstreckbarkeit des Zwischenkiefers. Dieser mahnt von oben gese- 
hen (Fig. b) allerdings etwas an den Oberschnabel mancher Arten 
/leniirhamphus, doch fehlt letzteren die Vorschiebbarkeit und wäh- 
rend bei ihnen, sobald der Mund aufgesperrt wird, derZwischenkiefer 
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in die Höhe gezerrt wird, so neigt er sich bei dieser Gattung zu- 
gleich mit dem Unterkiefer im vorgestreckten Zustande nach ubwärt?, 
wie Fig. 1 ersichtlieh macht. Zu diesem Behufe steht auch der schmale 
ganz ausser dem Bereiche der Mundspalte zurückgedrängte Ober- 
kiefer mit der intermaxiliaren in eigenthünilicher Gelenkverbindung. 
Niclit minder charakteristisch ist aber auch die Bezahnung, durch 
welche sich diese Gattung sowohl von den Hechten, als den SconUter- 
esoces unterscheidet. 

Passt man die verschiedenen Mahnungen dieses Fisches an die 
beiden genannten Familien zusammen, so dürfte der vorgeschlagene 
Gattungsname nicht unpassend erscheinen. Im Systeme kann dieser 
Gattung wohl kein anderer Platz als in der Familie der Cyprinodon- 
iem angewiesen wwden und iwar zunächst der Gattung Hydrargyra. 
IHe gestreifte Totalgestalt, die einzige weit rfiekwlrts stehende und 
gegliederte ROckenflosse» der flache Oberkopf, der Torstreekbare Zwi- 
sehenkiefer, die eykieiden Schuppen und die Zahl der IQemenatndilen 
sprechen sSmmtlieh lu Gunsten dieser Stellung. Die sehnabelfthnliebe 
Verengerung der Kinnladen, so wie deren starke und eigenthamliehe 
Beiahnung werden aber die Begrdndung einer eigenen Gattung 
gerechtfertigt erscheinen lassen. 

Da das beschriebene Eiemplar ein demHambuiger stftdt. Museum 
gehöriges Unicum ist, so konnte ich nur die Süssere Untersuchung 
desselben Tornehmeo. Es stammt aus Belise in Honduras und wurde 
mit der Beseichnung: „Alligatorfiseh** eingesendet und dabei bemerkt, 
dass er kaum grösser werde und sehr selten sei. Naehtriglich th«lte 
mir Herr Custos Sigel brieflieh mit, dass dieser Fisch nicht blas 
bei Beliset sondern in allen kleinen Flössen von Honduras verkomm^ 
jedoch überall selten sei, mitunter eine Lftnge too 12 Zoll erreiche 
nnd nur schwer, mit Angeln gar nicht au fischen sei*)* 



*) Irh kau niobt Mkla, M ÜMitm AalMM BcIn Beitumra «mMpreeh««» SaM 6tm 

SÜMWMSserfischen Ontral-Amerika's bislicr noch lu wenijj Beachtunt,' itif^eweiidct 
wurde; mindeateus besiUen die Wiener Museeu deren nur wenige durch die Herren 
RiRi« Pricdriebalbnl «iid Pnir. Hei I er, «ie »II« geben aber ZeofeiM troader 
eliceBUiSmlicbea Fiscbrauna jeaer Gewitter, in denea tieb »war vermillelwde Per- 

nwn /.wischen Nord- und Südamorikn vor finden, wher wie p« schpini, «uch nicht wenige 
^itu< »elitslHliiudige. Zum Belege erlRube ich mir blos auf die Uiitlung Xiphophoriu 
Heek, binsnweiaen and la bemerkea, daaa&italleArtea vea Sttareidea, Cbreaiidea 
and Cjrpriaodonten, die wiraatMeiieo besitsen , voa deaea 8flda«erika*s veraobiedca 
ariea. 
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D«rCharakUr 4«r Gattung dOrfte sich in folgender Weise 
eenslrairen Immd : mO» rottnfmrmet adinfirtt pntractUe, o$ta mitt- 
et iüfirmiaanUaria ilenUHi eomfertU wmiuwma obtUa, « margme 
eoierModitUu» kmgUtuttns erneeniihi9,paitUvm ei Ungua eäeu- 
hUa; raäU bren^ioeiegüee»; — pAma denaHe evpra anaUt finem 
Inc^pteiw, emuUü mmfe roHmdain»; Imea laieralie nuBa\ 

Oer Charalitar der Speciea Ifttat «ieli Torlfto6g durch die 
Meriunale feststellen: nTnmei iaiera jnmeii$ fiaco-nigrü »eriaiim 
pe^Oe nttieia, maeuJUi nigra magna ad jrimtae eandalie ^m". 



Biküniii in AWÜmsak 

Fig. 1. Uehmesox belizanua, in natürlicher Grösse. 

a Kopf etwas vergrössert uad schief gestellt » um die Bezabnuog des 

Zwiielieikicfon dcktbar su ntehen. 
h Kopf TOD oben. 

e OarehtchiiHt doiZviteboBMoforolMi «, ß. 
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Beleueaox brlixanus. 
OeAx.AjetUmt . Au» aj^J^Hof u.Stadtadmdnni. 
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